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V. Vom Süden her (nämlich von der nordwest
lichen Ecke des Toten Meeres bis Tubk-el-Asla) greift 
in unser Gebiet bis 2—3 km südlich von Jericho längs 
des Wadi Chor Abu Dahi und dem unteren Wadi 
Kelt ein neues eigentümliches Element, die Helix 
(Obelus) tuberculata C onrad. Diese schöne, trochus- 
förmige Schnecke ist angeblich noch südlich des Toten 
Meeres zu finden, sonst nirgends in Palästina. Die 
tuberculata hat nahe Verwandte in Aegypten (P al- 
lary). Diese so sonderbar begrenzte Verbreitung ist 
höchst eigentümlich, aber ihre Ursachen sind noch 
nicht klar. Mir scheint sie mit den feuchten und salz
beladenen Winden des Toten Meeres verbunden zu 
sein, deren Einfluß nur auf die Uferzone wirkt.

Erklärung von Tafel IX und Tafel X.
Tafel IX.

Fig. 1—6. Levantina hierosolyma (BOISSIER).
6 =  Levantina hierosolyma var. sanhedrina  n. var.

Fig. 7—8. Levantina caesareana.(PARREYSS).
Fig. 9. Verbreitung der Landschnecken in der Umgebung 

von Jerusalem
Tafel X.

Fig. 1. Verbreitung der Landschnecken in der Umgebung 
von Jericho.

Fig. 2. Verbreitung der Levantina- Arten und -Formen in 
Palästina. In der Mitte der Karte soll es statt Lev. 
hierosolyma forma deserta heißen: Lev. hierosolyma  
forma lithophaga

Dauid Geyer f .
Geb. 6. Nov. 1855, gest. 6. Nov. 1932.

Von

H e i n r i c h  W ä g e l e ,  Stuttgart.
Mit Porträt-Tafel XII.

Die Deutsche Malakozoologische Gesellschaft hat 
einen schmerzlichen Verlust erlitten; ihr Ehrenmitglied 
Oberlehrer a. D. Dr. rer. nat. h. c. David Geyer, der
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Führer und Altmeister der heimischen Weichtierkunde, 
ist tot.

Auf Wunsch der Schriftleitung des „Archivs“ hatte 
der liebe Entschlafene zu seinem 70. Geburtstag sein 
reiches Forscherleben kurz geschildert1), sodaß ich 
mich auf seinen harmonisch verlaufenen Lebensabend 
beschränke.

Der Zwangsabbau im Jahre 1924 setzte seiner 
50 jährigen Lehrtätigkeit ein unverhofftes Ende. Doch 
bis vor ein paar Jahren durfte er noch in einer hie
sigen Anstalt naturwissenschaftlichen Unterricht aus 
der Fülle seiner langjährigen Beobachtungen erteilen. 
Seine ganze freie Zeit aber widmete der Nimmermüde 
der wissenschaftlichen Liebhaberei. Jeder Werktag 
war durch planmäßige Arbeit voll ausgefüllt, und 
die zahlreichen Ehrungen unseres lieben „Schnek- 
kengeyers“ waren ein Beweis seines zielstrebigen 
Forschens. Im Juni 1927 ernannte ihn der deutsche 
Lehrerverein für Naturkunde zu seinem Ehrenmit
glied. Ehrgeiz oder Stolz aber waren dem beschei
denen Manne fremd.

Die Ferien gehörten ihm, wie in früheren Jahren. 
Der Sommer 1926 lockte ihn nach Tesserete in der 
Nähe des Luganer Sees. Die südliche Gegend übte 
einen besonderen Reiz auf ihn aus, noch mehr aber der 
Monte San Salvatore, an dessen steilen Abhängen 
Drepanostoma nautiliforme P orro lebt. Das Schneck
lein hatte er im Diessener Kalktuff gefunden und nach 
dreimaligem, beschwerlichem Anstieg erbeutete der 71- 
jährige 10 Exemplare; einige davon übergab er dem 
Weihnachtsmann zur Verteilung an Sammelfreunde.

Nach der Heimkehr brachte ihn eine schwere 
Krankheit beinahe an den Rand des Grabes. Während *

0  Archiv 1925, Heft 5/6, S. 162—170.
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aber der Sensenmann ihn 'noch verschonte, starb seine 
Tochter unerwartet in den Armen ihrer Mutter.

Der schwergeprüfte Vater, der im Weltkrieg einen 
hoffnungsvollen Sohn verloren hatte, suchte in der 
Arbeit den Schmerz zu vergessen. Die 3. Auflage 
seines Werkes „Unsere Land- und Süßwassermollus
ken“ war vollendet und mußte korrigiert werden. An 
Weihnachten 1926 konnte er das Buch, das ein Testa
ment seiner wissenschaftlichen Forschungen darstellt, 
seiner „Stütze in 40 Sammeljahren (Sirach 26,21)“ 
unter den strahlenden Christbaum legen. Ein seltenes 
Geschenk!

Im Frühjahr 1927 weilte er auf der Insel Rei
chenau im Untersee, wo er schon 40 Jahre früher am 
gegenüberliegenden Horn die einzigartigen Bodensee
schnecken gesammelt hatte. Zur Erholung zog er aus; 
aber er geriet ,in ¡den Bann der Forschung. Es war ihm 
noch nicht gelungen, die zahlreichen ökologischen For
men voll zu .verstehen. Proben wurden mitgenommen, 
und im Sommer desselben Jahres hoffte er auf Lösung 
des Rätsels. Mit seinem treuen Lebenskameraden zu
sammen suchte er in strömendem Regen die Ufer des 
Obersees ab, aber umsonst. Der See wollte sein Ge
heimnis nicht preisgeben und die wenigen Schalen, die 
durch Gewitterstürme ans Ufer gespült wurden, ge
nügten seiner gewissenhaften Arbeit nicht.

¡So fuhr er im Frühjahr 1928 wieder an den See. 
Er schrieb mir am 17. April: „Eigentlich lebe ich 
nicht meiner Erholung, sondern fast ebenso nach
drücklich wie früher der Schnecklerei. Ich hab’s auch 
herrlich getroffen. Der See hat den winterlichen Tief
stand, der Strand weit hinaus wasserfrei, und wenn 
er abgetrocknet ist, kann man ihn begehen und 
Schnecken lesen nach Herzenslust. So weit ist mir
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der See noch nie entgegengekommen. Großartig! Alles 
ungestört. Glänzende, frische bodamica, schöner als 
die von Horn. Dann die Kleinen in besonderen 
Nestern. Am Sonntag war ich bei wunderbarem Wet
ter und zauberischer Alpensicht in Kreuzlingen. Es 
war wie eine Offenbarung auf dem Strand, der voriges 
Jahr ganz vom Wasser bedeckt war. Hier lagen wie 
vom Sämann ausgestreut auf der Ebene die tumida- 
Zwerge, auf den Charadünen gegen das Wasser die 
auricularia, groß und dünn; am Ufersaum die patusiris- 
Zwerge. Mit einem Schlag ging mir das Verständ
nis auf für den Rhytmus des Molluskenlebens 'am 
Strande.“

Die Beute war so umfangreich, daß der Reise
koffer damit gefüllt wurde, während er die Wäsche 
der Post anvertraute2). Dreimal noch war der Meister 
in den nächsten Frühjahren am See, aber das Glück 
war ihm nicht mehr hold.

Die Bodensee,-Lymnaeen reizten ihn zu ver
gleichenden Aufsammlungen in den Baggerteichen und 
Altwassern des Neckartales zwischen Untertürkheim 
und Pfauhausen. Das Sammeln war für ihn recht be
schwerlich, die Ufer steil und rutschig; aber der 
Meister gab nicht nach, her mußten sie! Wie freute er 
sich, als er mich mit den tadellos gereinigten, zahl
reichen siagncilis - Reihen überraschte und bewies, daß 
der Sammler immer noch frisch sei.

Die Pfahlbauausgrabungen in Sipplingen am Bo
densee hatten auch Schnecken zutage gefördert. Gern 
kam der Meister und sah sich die Sache an. Aber als 
er aus dem Kasten ins Boot steigen wollte, mußte er * l.

2) Zahlreiches Doublettenmaterial von dieser Reise steht 
den Sammelfreunden gern zur Verfügung, ebenso eine Reihe von 
Sonderabdrucken der verschiedensten Arbeiten. Liebhaber wol
len sich bitte wenden ah: Wägele, Stuttgart-S., Liststr. 61.

l .  3. 33.
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ein unfreiwilliges Bad nehmen. In launigen Versen 
schilderte er mir damals das Ereignis, das seiner Ge
sundheit nicht geschadet hatte. Sein feiner, köstlicher 
Humor hat ,ihn nie verlassen und gern zitierte er aus 
den Werken seiner Lieblingsdichter Wilhelm Busch 
und Fritz Reuter.

Viel Freude und Anregung bot ihm die Malako- 
logentagung in Wien im Juli 1930. Mit lieben Fach
genossen und Freunden durfte er beisammen sein, und 
die Gastfreundschaft naher Verwandter erquickte ihn 
herzlich. Sein genau ausgearbeiteter Vortrag über 
„Neuere Beobachtungen am Bodensee“ zeigte, daß er 
auch nach dem Glücksjahr noch eifrig forschend am 
See geweilt hatte. Und wieder spüren wir seinen Hu
mor bei der „Schneckenjagd in der Wiener Hofburg“.3)

Die Heimfahrt über Salzburg, Königsee usw. rief 
in ihm so manche liebe Erinnerung an frühere Sammel
reisen wach, ihm aber auch nochmals die einzigartige 
Schönheit der Alpen zeigend. Es war seine letzte 
große Reise. Das Gehen fiel ihm allmählich schwer, 
die engere Heimat fesselte ihn wieder aufs neue. Das 
durch Hauff's Lichtenstein bekannte Dörflein Hardt 
war viele Jahre kurz vor der Heuernte sein Reiseziel. 
Angezogen durch das üppige Grün der Wiesen, die mit 
den schönsten Blumen geschmückt waren, sah er im 
Hintergrund die steilaufstrebende Albmaüer, in der 
Nähe die Heimat, die er immer wieder aufsuchte, 
Th. Fontane’s Worte:

„Der ist in tiefster Seele treu,
Wer die Heimat liebt wie Du“ 

hätte man dem lieben Meister ins Stammbuch schreiben 
sollen. Das Scylla-Wäldchen zwisqhen Plochingen und

3) Aus der Heimat 1932, Heft 4, S. 113.
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Köngen wurde nie vergessen und mancher Wiesenblu
menstrauß, von seiner Künstler,hand farbenfroh zu
sammengestellt, zierte sein Heim. Und vor jedem 
Blumenladen blieb er einige Augenblicke stehen!

Die pflanzensoziologischen Untersuchungen der 
Botaniker am Hohentwiel im Oktober 1930 verfolgte 
er mit lebhaftem Interesse. Die neue Arbeitsweise 
wirkte befruchtend auf ihn; die Anordnung der Funde 
erfolgte nicht nach systematischen Grundsätzen, son
dern nach Schneckengemeinschaften.

Das systematische Botanisieren hatte dem Schneck- 
ler die Einarbeitung in das Spezialstudium erleichtert. 
Durch jahrelange Tätigkeit im Felde war er so ge
rüstet, daß er mit der Uhr in der Hand Eisenbahnauf
enthalte sammelnd ausnützen konnte. Er wußte, wo 
er suchen mußte. Kreuz und quer führten ihn seine 
Reisen durch die engere und weitere Heimat, wenn es 
galt, die Wandelbarkeit der Schalen unter dem Ein
fluß der Umwelt kennen zu lernen. Sein Sammel
gebiet war zwischen Rhein und Siebenbürgen, zwischen 
Nordsee und Venedig. Dabei stellte er an sich die 
höchsten Anforderungen, ;war aber (durch den Umgang 
mit der Natur stets aufs neue erfrischt.

Des Meisters überragende Führerstellung zeigt 
sich in seinen zahlreichen biologischen Abhandlungen. 
Um die Jahrhundertwende beschränkten sich die 
Schneckler noch mehr oder weniger auf die Veröffent
lichung von Lokalfaunen. Der Meister unterschätzte 
nie den Wert derselben für die geographische Verbrei
tung der einzelnen Arten; aber das entstandene Bild 
war ihm . nicht plastisch genug. Erst durch die 
Erklärung der Umweltseinflüsse auf die Schale, der 
verschiedensten Formen des schaffenden Lebens, 
konnte er in die Geheimnisse der Natur eindringen. So
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schrieb er z. B. „Die Weichtiere Deutschlands“ in 
einem Zuge nieder. Glänzende Darstellungen sind 
ferner (ich beschränke mich auf die Veröffentlichungen 
nach seinem 70. Geburtstag): Paludina diluviana und 
seine 3 Bodenseearbeiten, die von der Kritik als „klas
sisch“ bezeichnet wurden. Die zahlreichen übrigen Ab
handlungen wurden im „Archiv“ s. Zt. eingehend ge
würdigt.

In der Biologie erkannte der Meister die trei
benden Ursachen, die zu den Formen führen, wie sie in 
der Systematik zusammengestellt wurden. Was dem 
geschulten Auge des Systematikers als brauchbar zur 
Aufstellung einer neuen „Art“ erscheint, verliert beim 
Biologen die Bedeutung und rückt zusammen als Blüte 
eines gemeinsamen Stammes. So ist die Abänderungs
möglichkeit einer Art nur feine selbstverständliche Fol
ge der Anpassungsfähigkeit. Die Systematik muß (des
halb nicht zergliedern, sondern zu natürlichen Formen
kreisen zusammenfassen.

Diesen Gedanken spann er weiter in seinen Ar
beiten systematischen Inhalts und schuf Ordnung unter 
den Lartetien, Vallonien, Gyraulen, Sphaerien, Pisidien 
usw. Die reifste Frucht seiner Arbeit ist jedoch die
3. Auflage von „Unsere Land- und Süßwassermol
lusken“ . 15 Jahre etwa hatte der Nimmermüde die 
größeren und kleineren Fachschriften durchgearbeitet 
und kritisch gesichtet und das in einer Zeit, da er 
beruflich sehr stark in Anspruch genommen war. Sein 
durchschossenes Handexemplar der 2. Auflage weist 
von einer Art oft über 100 Standortsangaben und 
Notizen auf. Die Zusammenfassung und Niederschrift 
nahm etwa 2 Jahre in Anspruch. Manche „Art“ fiel 
dabei weg. Das Buch soll dem Anfänger, dem gereif
ten Forscher und dem Diluvialgeologen gleichermaßen
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dienen. Eine große Aufgabe, die nur der Meister be- 
bewältigen konnte. Deutlich spürt man die Liebe' 
zur Forschung heraus, die unwillkürlich den Leser 
ergreift. Das stilistisch glänzend geschriebene Werk 
vermeidet, wie in allen Abhandlungen, die Fremd
wörter und zeigt, daß man auch ohne sie sich wissen
schaftlich ausdrücken kann.

Des Meisters Arbeiten hatten in der Gelehrtenwelt 
großen Anklang gefunden und man hätte keinem 
Tüchtigeren die schwierigen Untersuchungen des an 
fossilen Schneckenlagern so reichen Schwabenlandes 
übertragen können. Zentnerweise wurde der Boden 
geschlämmt, bis sich dem geübten Auge keine neue 
Art mehr zeigte. 33 Aufschlüsse wurden so allein für 
seine Lößarbeit durchsucht. Von den Fossilien mußte 
er auf die Zeit und das Klima der Ablagerungen 
schließen. Dabei nahm er nicht Art für Art, sondern 
berücksichtigte die einzelnen Rassen; neben der geo
graphischen Analyse wurde die biologische ange
wandt. Für die Zeitberechnung wurde, dem Beispiel 
v. M artens folgend, Württemberg in 6 Gaue ange
teilt. Der heutigen Fauna eines Gaues stehen die 
Fossilien gegenüber. Einen ungefähren Maßstab für 
die Altersbestimmung gibt die Anzahl der im Gau 
(nicht nur am Standort) erloschenen Mollusken. Die 
Molluskenbestände der Kalktufflager usw. hatten im 
wesentlichen rein örtlichen Charakter. Diese Beobach
tung riet zur größten Vorsicht in der Verantwortung 
der Fossilien für die Klimafrage. Von einzelnen La
gern können keine Folgerungen allgemeiner Art abge
leitet werden. So durchsuchte der Meister das süd- 
westdeutsche Muschelkalkgebiet und den Jura vom 
Doubs bis zum Main und stellte dabei fest, daß der 
heimatliche Boden an Relikten aus dem Quartär viel
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reicher ist, als man bisher annahm. Die quartäre 
Fauna ist nur verständlich unter der Annahme eines 
feuchten (ozeanischen) Klimas. Seine Schlüsse hatten 
sich als richtig erwiesen.

Unübertroffen ist des Meisters Sammlung, die (er 
in 50 Jahren zielbewußt angelegt hat. Die Stuttgarter 
Naturaliensammlung hat dieselbe käuflich erworben. 
Annähernd 10000 rezente und fossile Arten ruhen in 
den von ihm selbst hergestellten weißen Pappschäch- 
telchen, alles genau bestimmt und in zierlicher Schrift 
etikettiert. Es ist ein Genuß, die tadellos gereinigten 
'Schnecken zu sehen, namentlich seine nach biolo
gischen Gesichtspunkten erfolgten arbustorum-k\xi- 
sammlungen, die in ihrer Reichhaltigkeit ihresgleichen 
suchen. Der Meister verstand das gründliche Sam
meln, ohne :aber einen Standort auszurotten. 31 Arten 
oder Formen der schwäbischen Fauna tragen seinen 
Autornamen, 3 Arten sind nach ihm benannt. Die 
Sammlung bildete in der Regel die Unterlage für 
seine Arbeiten. Jederzeit stand den Sammelfreunden 
sein reiches Tauschmaterial zur Verfügung. Er gab 
gerne und hat nur darüber gelacht, wenn er auf Um
wegen wieder sein Material erhielt, wobei oft noch 
seine Etikette dabei war.

Aus nah ;und fern kamen Anfragen, Bitten um 
Durchsicht von Material. Mit stets gleicher Liebens
würdigkeit erledigte er alles, Selbst ganze Kisten voll 
Schnecken wurden begutachtet, wobei schwierige For
men nicht unter den Tisch fielen!

Ein Höhepunkt im Leben jedes Schneckensamm
lers war ein Besuch beim Meister. In seiner sonnigen 
Wohnung fühlte man sich sofort heimisch. Wie leuch
teten die Augen des Großen, wenn er seine Lieblinge 
zeigte, da ¡erst hätte man eine Ahnung von der schöpfe-
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risch gestaltenden Kraft des Lebens. Welche Ruhe 
ging von der würdigen Gestalt aus! Gastfreund
schaft zu pflegen war ihm und seiner Gattin Selbstver
ständlichkeit. Und wer dann mit ihm auf einsamen 
Wegen vertrauliche Aussprache halten durfte, dem 
wurde der große Forscher zum väterlichen Freund, 
dessen gütiges Wesen und liebevolles Verständnis uns 
unvergeßlich bleiben werden. Das waren Weihe
stunden, für die wir ihm herzlich danken.

Das Herz des edlen 'Mannes wurde müde, sein 
Geist aber war noch frisch. So erfüllte es mich mit 
tiefer Wehmut, als er mir etwa 10 Tage vor seinem 
Tode erklärte, daß er sich zum großen Abmarsch 
rüsten müsse. Am Vorabend seines Geburtstages 
durfte ich noch ein trautes Plauderstündchen bei ihm 
verbringen. Dankerfüllt sprach er von all der Liebe, 
die er im Alter genossen hatte, nicht bedenkend, daß er 
stets der Gebende war. So war ihm auch der Lebens
abend schön. Auf hoher Warte stehend, schaute er 
noch zurück auf seine ?Jugend und diese Erinnerungen 
erfrischten ihn. Der Tod, den er nahen fühlte, hatte 
für den tiefreligiösen Mann (er hat sich dessen nie 
geschämt) keine Schrecken mehr. Und als er am 
Abend seines Geburtstages, den er noch im Kreise 
seiner Angehörigen erleben durfte, sich in seinen Lehn
stuhl setzte, befiel ihn ein leichtes Unwohlsein. In den 
Armen seiner lieben Frau, die ihm in 48jähriger 
äußerst harmonischer lEhe ein wackerer Lebenskamerad 
War, entschlief er sanft.

Goldene Herbstsonne ¡überflutete den farbenpräch
tigen, stillen Waldfriedhof, der am 9. November seine 
sterbliche Hülle aufnahm. Es war der Abschiedsgruß 
der Natur und allen war es wie Trost im großen 
Leid. Zahlreiche Nachrufe zeugten von der außeror-
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deutlichen Wertschätzung des hervorragenden For
schers. Die -aber, die um ihn sein durften, werden stets 
Heimweh haben!
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